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Jahresbericht
Vorgelegt an der Generalversammlung 1920 zu Bwr^dor/.

Die Gesellschaft zählt heute, nachdem die Mitglieder der Sektion Mün-
chen in andere Sektionen übergetreten sind, noch 12 Sektionen mit 541

Aktivmitgliedern. Im Laufe des Berichtsjahres wurden uns die Mitglieder
O,tto Vautier, Henri Huguenin, Seb. Oesch, Ernst Schiess, Antoine Schmidt,
Gust. Vollenweider, Fritz Hildebrand und Henri Gsell durch den Tod ent-
rissen. Die Zahl der Passivmitglieder hat sich etwas erhöht, freilich noch

lange nicht in dem Masse wie wir gehofft, und beträgt nun 470. Unter den
Ehrenmitgliedern haben wir. dies Jahr den Verlust des hochverdienten
Professor Roelli zu beklagen.

Das wichtigste Ereignis aus dem Leben der Gesellschaft des ver-
gangenen Jahres war unsere Ausstellung im Herbst 1919 im Kunsthaus
Zürich, die uns aber leider keinen grossen Erfolg gebracht hat. Durch
einen Bundesbeitrag, um den der Zentralvorstand ersucht hat, konnten die
hohen Unkosten einigermassen gedeckt werden.

Auch der schweizerischen Kunstausstellung im vergangenen Jahre in
Basel war kein besseres Los beschieden. Die schon lang bestehende Un-
Zufriedenheit mit dieser Einrichtung ist offen zutage getreten. Es soll und
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muss da Wandel geschaffen werden, war die allgemeine Forderung. Der Zen-
tralvorstand hat es unternommen, in dieser Frage eine Lösung zu suchen.
Die «Schweizerkunst» sollte Sprachrohr sein für die Diskussion von Reform-
vorschlügen. Die Frage steht noch in Fluss und liegt besonders der dies-
jährigen Generalversammlung vor.

Ein Licht wird in den Schatten getragen durch das hoffnungsvolle
Aufblühen der Unterstützungskasse, die durch hingebende Arbeit der Be-
teiligten nun versuchsweise auch in der Lage ist, als Krankenkasse zu
funktionieren.

Auch die Anregung von Gustave Jeanneret, der eine Vereinigung der
geistigen Kräfte zu einem geschlossenen Block vorschlug, hat Früchte ge-
tragen. Die an der letzten Generalversammlung bestellte Kommission hat
die Frage ins Rollen gebracht. Ein von G. Jeanneret verfasster und von
unserem Zentralpräsidenten unterzeichneter Appell wurde in der Tages-
presse und in der «Schweizerkunst» publiziert. Der darauffolgenden Ein-
ladung zu einer konstituierenden Versammlung in Bern, am 12. Juni, leiste-
ten neun Korporationen Folge, indem sie sich durch 17 Delegierte vertreten
liessen. Vertreter unserer Gesellschaft waren Herr Jeanneret, der die Ver-
Sammlung leitete und in einer Eröffnungsrede die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlusses der geistigen Arbeit darlegte, und der Zentralsekretär,
der als Protokollführer amtete. Mit Einstimmigkeit wurde das neue Ge-
bilde gegründet unter dem Namen «Bund geistig Schaffender» (Fédération
des Travailleurs intellectuels). Es wurde hierauf eine sechsgliedrige Koni-
mission gewählt, die sich mit der Aufstellung der Statuten und andern Vor-
arbeiten befassen wird. Präsident dieser Kommission ist Herr Professor
Dr. E. Röthlisberger, Bern. Herr G. Jeanneret vertritt in dieser Kommis-
sion die Interessen unserer Gesellschaft und die der Maler und Bildhauer
im allgemeinen; es gehören der Kommission noch an: Ingenieur E. Cha-

vannes, Architekt W. Bösiger, Redakteur Dr. Hablützel, Dr. med. Staehli.
Dank der Initiative des Herrn Jeanneret darf sich unsere Gesellschaft das

Verdienst zusprechen, diesen Bund ins Leben gerufen zu haben. Möge er,
die auf ihn gesetzten Erwartungen erfüllend, dazu beitragen, die Arbeit
der Künstler und aller geistig Schaffender in der Schweiz zu besserer Gel-

tung zu bringen.
Was unsere Ausstellungen im Auslande betrifft, ist die eine im Früh-

jähr bei Crès in Paris nun zustande gekommen, hat aber infolge einer sehr
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mangelhaften Beteiligung der Künstler keinen starken Eindruck zu hinter-
lassen vermögen. Die Ausstellung in Amerika ist nun gesichert und in
bestem Gange. Wir wünschen ihr bestes Gedeihen.

Endlich war noch vor Ablauf des Berichtsjahres die Stelle unseres
Zentralsekretärs wieder neu zu besetzen. Der seit letzter Generalversamm-
lung funktionierende Sekretär, Dr. Keiser, war gezwungen, wegen ver-
mehrter beruflicher Inanspruchnahme zu demissionieren. Die neue Wahl
fiel auf R. W. Huber, Redakteur, in Zürich. — Dr. G. A. Keiser.

*

Im Laufe der letzten vier Monate sind den Bundesbehörden von unserer
Gesellschaft nicht weniger als sechs Eingaben eingereicht worden.

Es sei hier auf die im Juniheft publizierten ausführlichen Referate
über die ersten fünf Eingaben verwiesen. Man ersieht dort, dass es sich
in einem jeden Falle darum handelte, Massnahmen vorzusehlagen, die den
in unserer Künstlerschaft herrschenden Notstand lindern könnten.

Es wurde erstens vorgeschlagen, eine steuerfreie Hausratquote von
mindestens Fr. 50 000.— festzusetzen und Sonderbestimmungen aufzu-
nehmen zur Steuerbefreiung derjenigen Beträge des Einkommens, die zum
Erwerb von Werken schweizerischer Künstler verwendet werden.

Zweitens wurde verlangt, dass der Kriegsgewinnsteuer diejenigen Be-

träge nicht unterliegen sollen, die für den Erwerb von Kunstwerken leben-
der oder seit 1890 verstorbener Schweizerkünstler verwendet werden.

Drittens wurde angeregt: Vollständiger Grenzschluss für minderwertige
Kunstware aus dem Ausland, Schaffung von künstlerischen Ueber-
wachungsstellen, die die Einfuhr hervorragender Kunstwerke zu Aus-
Stellungszwecken zu prüfen und zu begutachten haben; endlich Beschlag-
nähme der in der Schweiz befindlichen Lager ausländischer Kunstware.

Viertens: der Bundesrat wurde gebeten, nach Auflösung der S. S. S.

aus dem Ueberschuss Fr. 500 000.— der Fürsorge der Künstler zuzuwenden,
nämlich Fr. 400 000.— dem schweizerischen Kunstfonds, Fr. 100 000.— der
Unterstützungskasse für schweizerische bildende Künstler.

Fünftens: Ermässigung des Frachttarifs für Kunstwerke, die für die
Ausstellungen bestimmt sind.
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Die sechste Eingabe, der zweifellos die grösste Tragweite zukommt,
datiert vom 31. Mai. Sie wurde an den Chef des Departements des Innern,
an den Bundesrat und an die Mitglieder der Bundesversammlung gerichtet,
an die letztern nach vorgängiger Mitteilung an den Bundesrat, dass wir
uns erlauben werden, diese Eingabe innert einigen Tagen auch den Mit-
gliedern der Eidgenössischen Räte zur Kenntnis zu bringen.

Das Gesuch geht dahin, der Bundesrat möge den Kunstkredit im Budget
der Eidgenossenschaft mit Fr. 250 000.— ansetzen. Wir orientieren in dem
Gesuch ausführlich über den Leidensweg des schweizerischen Kunst-
kredites und stellen die bedauernswerte Tatsache fest, dass unser Staat
im Jahre 1920 nicht einmal so viel für Pflege der Kunst aufbringt wie im
Jahre 1887, trotz der aussergewöhnlichen Zunahme der Anzahl sehr tüch-
tiger Künstler und trotz des weitaus grösseren Interesses der Oeffentlich-
keit. Nach den Vorschlägen der Eingabe sollten folgende Summen an-
gesetzt werden: Fr. 50 000.— für Ankäufe an jeder schweizerischen natio-
nalen Kimstausstellung (also jedes zweite Jahr); Fr. 50 000.— jährlich für
Stipendien; Fr. 50 000.— jährlich für staatliche Aufträge; Fr. 40 000.— für
Ausstellungen im Ausland; Fr. 35 000.— jährliche Subventionen an den
Kunstverein, die Gesellschaft Schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekten und andere Künstlerverbände.

Es sei hier der Schlusspassus dieser gewichtigen Eingabe im Wortlaut
zitiert: «Die Notwendigkeit der Pflege der Kunst ist in einem Kulturstaate
selbstverständlich; die Erwerbsnotwendigkeit der Künstler ebenfalls. Nie
haben wir in unserem Lande eine so grosse Anzahl reichbegabter Künstler
besessen. Nie ist die Not so gross gewesen und nie ist uns das Unwürdige
der Verhältnisse so zum Bewusstsein gekommen. Durch Einsetzung von
Fr. 250 000.— für den schweizerischen Kunstkredit würde die Möglichkeit
geschaffen, dass die Pflege der Kirnst in der Schweiz endlich einmal eine
solche genannt werden kann.»

Mit diéser Eingabe wurde als Beilage eine gedankenreiche Abhand-
lung «Bund und Kunst» aus der Feder unseres Zentralvorstandsmitgliedes
C. Liner eingereicht. Herr Liner unterstützt und begründet darin die Postu-
late der Eingabe in wirkungsvoller Weise. R. IT. Hwfrer.
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